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Baden-Württemberg zählt zu einem der führen- 
den Industriestandorte in Deutschland und Eu-
ropa. Die Wirtschaft befindet sich seit 2010 auf 
Wachstumskurs. Doch die Kehrseite des Wirt-
schaftswachstums ist hoher Energiebedarf und 
damit verbundene Umweltfolgen. Die Höhe 
der energiebedingten Emissionen hängt maß-
geblich mit der wirtschaftlichen Entwicklung 
und dem eingesetzten Energiemix zusammen. 

Im Jahr 2017 lagen die gesamten Kohlen-
dioxid (CO2)-Emissionen bei ca. 72 Mill. Ton-
nen1 (Mill. t). 96 % davon waren energiebe-
dingt (i-Punkt „Emissionen“). Gegenüber dem 
Vorjahr stiegen die CO2-Emissionen um 0,3 % 
an. Trotz des leichten Anstiegs ist diese Ent-
wicklung als positiv zu bewerten, da sich die 
Zunahme der CO2-Emissionen 2017 spürbar 
verlangsamt hat. Trotzdem werden nach der-
zeitigem Stand die Klimaziele 2020 schwer zu 
erreichen sein. Im Mai 2019 hat die Landes-
regierung die neuen Eckpunkte zur Weiter-
entwicklung des Klimaschutzgesetzes be-
schlossen (i-Punkt „Klimaschutzziele 2030“). 
Der Ausstoß der gesamten Treibhausgase 
soll bis 2030 um 42 % im Vergleich zu 1990 
redu ziert werden. Bis jetzt gingen die ener-
giebedingten CO2-Emissionen nur um 7,3 % 
(5,4 Mill. t) zurück. Für das Klimaschutzziel 
2030 müssten noch weitere 26,6 Mill. t ge-
mindert werden (Schaubild 1).

CO2 dominiert bei den energiebedingten 
Treibhausgas-Emissionen

Das Kohlendioxid ist weltweit bestimmend für 
die Höhe der Treibhaus­Emissionen. Der An­ 
teil der energiebedingten CO2­Emissionen an 
den gesamten Treibhaus­Emissionen in Ba­ 
den­Württemberg wie auch im Bundesdurch­
schnitt liegt aktuell bei 87,5 %. Auf energie­
bedingte Methan­Emissionen entfielen 2017 
ca. 1 % der gesamten Treibhausgase, auf  
Lachgas rund 0,5 %. Mehr als die Hälfte der 
energie bedingten Methan­Emissionen sind 
auf die diffusen Emissionen aus der Energie­
gewinnung und ­verteilung zurückzuführen, 
die neben den verbrennungsbedingten Emis­
sionen auch zu den energiebedingten Treib­
hausgas­Emissionen zählen.

Welche Sektoren waren 2017  
die größten CO2-Verursacher?

Nach wie vor stammte auch im Jahr 2017 
der Großteil der energiebedingten CO2­Emis­
sionen aus dem Verkehrsbereich (34 %).2 Der 
Personenverkehr (PKW, Busse, Krafträder)  
verursachte 2017 den überwiegenden Teil der 
verkehrsbedingten Emissionen (57 %), gut ein 
Drittel war dem straßengebundenen Güter­
verkehr zuzuschreiben. Der Sektor Strom­ und 
Wärmeerzeugung verursachte 18 Mill. t (26 %) 
der gesamten energiebedingten CO2­Emis­
sionen und war damit die zweitgrößte Quell­
gruppe nach dem Verkehr. Auf dem dritten 

Entwicklung der energiebedingten  
CO2-Emissionen in Baden-Württemberg
Emissionen aus der Stromerzeugung gehen zurück; 
Verkehr und Wohnen bleiben die Sorgenkinder

Emissionen  

Energiebedingte Emissionen ent­
stehen bei der Umwandlung fossiler 

Kraft­ und Brennstoffe wie Kohle, Erdöl, 
Erdgas in beispielsweise Strom oder 
Wärme. Kernenergie sowie die erneuer­
baren Energieträger werden CO2­neutral 
bilanziert. Der Emissionsausstoß hängt 
direkt mit dem Energieverbrauch und 
der Energieträgerstruktur zusammen. Der 
Emissionsausstoß unterscheidet sich je 
nach Energieträger deutlich voneinander. 
So weist beispielweise Erdgas mit 56 t  
CO2/TJ nur knapp zwei Drittel der spezi­
fischen Emissionen von Steinkohle (94 t 
CO2/TJ) auf.

Nach internationalen Bilanzierungsvor­
gaben umfassen die energiebedingten 
Emissionen auch die nicht verbrennungs­
bedingten Treibhausgasemissionen (vor 
allem Methan) des Sektors „diffuse Emis­
sionen aus der Energiegewinnung und 
­verteilung“.

Prozessbedingte Emissionen werden bei 
chemischen Reaktionen bestimmter in­
dustrieller Herstellungsprozesse durch 
nichtenergetische Umwandlungsverfah­
ren freigesetzt (zum Beispiel Freisetzung 
von CO2 bei der Entsäuerung des Kalk­
steins in der Zementindustrie).
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3 Icha, Petra: Entwicklung 
der spezifischen Kohlen­
dioxid­Emissionen des 
deutschen Strommix in 
den Jahren 1990 bis 
2018, Umweltbundesamt 
(Hrsg.), April 2019.

4 Direkte Emissionen  
Privater Haushalte für 
Wohnen abzüglich 
Strom­ und Fernwärme­
verbrauch sowie Kraft­
stoffverbrauch.

Platz landete mit einem Anteil von 17 % der 
Sektor „private Haushalte“, gefolgt vom In­
dustriesektor mit 15 % (Schaubild 2).

Stromerzeugung: erneuerbare  
Energiequellen auf der Überholspur

Auf die Stromerzeugung entfielen im Jahr 2017 
knapp 16 Mill. t CO2, ca. 23 % der gesamten 
energie bedingten CO2­Emissionen. Erstmals 
seit 4 Jahren waren in diesem Sektor erkenn­
bare Fortschritte zu verzeichnen. Die CO2­Emis­
sionen aus der Stromerzeugung sanken ge­
genüber 2016 um fast 1 Mill. t CO2 (– 5,5 %) 
(Schaubild 3). Die Erzeugung aus konventio­
nellen Energieträgern ging im Vergleich zu 
2016 deutlich zurück (– 5,9 %). Gleichzeitig ver­
zeichneten erneuerbare Energien einen Zu­
wachs von 3,4 %. Mittlerweile wurden aus er­
neuerbaren Quellen 27 % des Bruttostroms 
erzeugt, somit nähern sie sich der Stromer­
zeugung aus Kernenergie (30,4 %) und der Er­
zeugung aus Steinkohle (29,3 %) an.

In den letzten Jahren haben die niedrigen  
Preise für Brennstoffe und für CO2­Zertifikate 
den Einsatz klimafreundlicherer Energieträger 
gebremst. Diesen Einfluss sieht man gut am 
Beispiel des Jahres 2013, als die CO2­Preise 
mit 4,5 Euro/t CO2 einen Tiefstand erreicht 

haben. In diesem Jahr wurde 34 % mehr Stein­
kohle als 2012 verstromt. Im Jahr 2017 stiegen 
die Brennstoffpreise leicht an, während die 
Erzeugungs kosten für Strom aus Erneuerbaren 
sanken. Dadurch hat sich die Struktur der 
Stromerzeu gung zugunsten der emissions­
ärmeren Gaskraftwerke (i-Punkt “Emissionen“) 
bzw. Erneuerbaren verschoben. Somit zeigte 
die Stromerzeugung aus Erdgas im Jahr 2017 
ein deutliches Plus von 23,4 %. Der Emissions­
faktor des Strommixes in Baden­Württemberg 
ist im Jahr 2017 von 304 g CO2/kWh auf 301 g 
CO2/kWh gesunken und liegt deutlich unter 
dem Wert des Bundes (486 g CO2/kWh3). Das 
hängt primär mit dem niedrigen Anteil der 
Kohle und mit dem immer noch hohen Anteil 
der Kernenergie am Strommix in Baden­Würt­
temberg zusammen. 

Emissionen für Raumwärme und  
Warmwasser gehen nur langsam zurück

Die direkten CO2­Emissionen des Sektors Haus­
halte und Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
und übrige Verbraucher (GHD) resultieren aus 
der Bereitstellung von Heizwärme und Warm­
wasser4 und sind stark witterungsabhängig. 
Diese Emissionen haben im Vergleich zum  
Vorjahr um 1,7 % zugenommen. Der Anstieg 
war aber schwächer als die Jahre zuvor. Da­

Sonstiger Verkehr6)StraßenverkehrGewerbe, Handel, Dienstleistungen
und übrige Verbraucher

private Haushalte Strom- und Wärmeerzeugung5)Industrie4) 

Entwicklung der energiebedingten CO2-Emissionen in Baden-Württemberg 1990 bis 2017 
sowie Ziele für 2020 und 2030 nach Sektoren S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 474 19

Mill. t

1) Vorläufige Werte.– 2) Sektorziele der Treibhausgasminderung des IEKK vom Juli 2014. – 3) Eckpunkte zur Weitentwicklung des Klimaschutzgesetzes Baden-Württemberg 
vom 21.05.2019. – 4) Industrielle Feuerungsanlagen, industrielle Wärmekraftwerke, sonstige Energieumwandlung (Erdöl-/Erdgasgewinung, Raffinerien) sowie Fackel- und 
Leitungsverluste. – 5) Die Ziele beziehen sich nur auf die Stromerzeugung. Für die Wärmeerrzeugung keine Ziele definiert. – 6) Keine Ziele definiert. Schienen-, Luftverkehr 
(nur nationaler Anteil), Binnenschifffahrt und Off-Road-Verkehr.

Datenquellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen (LAK), eigene Berechnungen. Berechnungsstand: Frühjahr 2019.
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gegen sind zwischen 2015 und 2016 die CO2­
Emissionen im Sektor Haushalte und GHD um 
3,5 % gestiegen. Gründe dafür waren neben 
der milden Witterung im Jahr 2017 auch der 
abgeschwächte Bevölkerungszuwachs in Ba­
den­Württemberg (2016: + 1,1 %; 2017: + 0,7 %). 
Darüber hinaus hatte 2017 einen „energiever­
brauchenden“ Tag weniger als das Schaltjahr 
2016. Witterungsbereinigt sind die CO2­Emis­

sionen im Jahr 2017 um 1,1 % gestiegen. Die 
energetischen Sanierungsmaßnahmen im Ge­
bäudebestand sowie die besseren energe­
tischen Standards bei Neubauten haben die 
spezifischen CO2­Emissionnen im Sektor „pri­
vate Haushalte“, im Bereich „Wohnen“ lang­
fristig deutlich reduziert. Mittlerweile werden 
ca. 60 % der im Jahr 2017 neu errichteten Ge­
bäude mit erneuerbaren Energien beheizt.  

Klimaschutzziele 2030 

Im Mai 2019 hat die Landesregierung 
auf der Basis von acht Eckpunkten das 

baden­württembergische Klimaschutzge­
setz weiterentwickelt. Die Eckpunkte ent­ 
halten als zentrales Element ein neues Zwi­
schenziel für die Treibhaus gasminderung 
im Land. Der Treibhaus gas­Ausstoß soll bis 
2030 um 42 % im Vergleich zum Jahr 1990 
reduziert werden.

Das Forschungsvorhaben „Energie­ und  
Klimaschutzziele 2030“ zeigt dabei folgende 
Sektorziele:

 � Private Haushalte: – 57 %,

 � Gewerbe, Handel, Dienstleistungen: – 44 %,

 � Verkehr: – 31 % (ohne Berücksichtigung 
des Sonstigen Verkehrs),

 � Industrie: (energiebedingt): – 62 %,

 � Industrie (prozessbedingt): – 39 %,

 � Stromerzeugung: – 31 %,

 � Landwirtschaft: – 42 %

 � Abfall: – 88 %

Die Prozentzahlen beziehen sich jeweils auf 
Treibhausgasminderungen gegenüber 1990. 
Die auf Basis der bestehenden Rahmenbe­
dingungen abgeleiteten Sektorziele sind dabei 
als Mindestanforderung für das Erreichen 
des gesetzlichen Ziels bis 2030 im Land zu 
verstehen. Sie bilden die Grundlage für die 
Fortschreibung des integrierten Energie­ und  
Klimaschutzkonzeptes (IEKK) und werden 
nicht Inhalt des Klimaschutzgesetzes.

Quelle: Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden­Württemberg, Eckpunkte zur Weiterentwicklung des 
Klimaschutzgesetzes Baden­Würt temberg (gemäß Beschluss 
der Landes regierung vom 21.05.2019).
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Insgesamt
68,9 Mill. t.

Energiebedingte CO2-Emissionen in Baden-Württemberg 2017*) nach SektorenS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 475 19

Anteile in %

*) Vorläufige Werte. – 1) PKW, Busse, Krafträder. – 2) Leichte und schwere Nutzfahrzeuge. – 3) Flugverkehr (nationale Flüge), 
Schienenverkehr, Binnenschifffahrt und Off-Road-Verkehr.

Datenquellen: Verkehrszählungsergebnisse der Landesstelle für Straßentechnik Baden-Württemberg, Länderarbeitskreis Energie-
bilanzen und eigene Modellrechnungen (NIR 2019). Berechnungsstand Frühjahr 2019.
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5 Heizenergie in Neu­
bauten, https://www.
statistik-bw.de/Wohnen/
WkostenVerhaeltnis/
BW-BT_neubautenEner 
gie.jsp  
(Abruf: 14.10.2019).

6 Fortschreibung des 
Wohngebäude­ und 
Wohnungsbestandes, 
https://www.statistik-
bw.de/Wohnen/Gebaeu 
deWohnungen/GW-Be 
stand-LR.jsp  
(Abruf: 14.10.2019).

7 Der Sektor Industrie 
umfasst die Emissionen 
im verarbeitenden Ge­
werbe und im Sektor 
Bergbau und Gewin­
nung von Steinen und 
Erden. Nicht berücksich­
tigt sind die Emissionen 
aus Energiegewinnungs­ 
und Umwandlungsbe­
reichen wie zum Beispiel 
aus Industriekraftwerken 
oder Raffinerien. Diese 
sind dem Umwandlungs­
sektor zugeordnet. In 
diesem Abschnitt wer­
den nur die direkten 
Emissionen der Indus­
trie aus fossilen Ener­
gieträgern dargestellt 
(ohne Strom­ und Fern­
wärmeverbrauch).

8 Bruttowertschöpfung 
des Verarbeitenden Ge­
werbe in jeweiligen 
Preisen.

Gleichzeitig ist der Anteil der Neubauten mit 
Ölheizung von ca. 49 % im Jahr 1990 bis 2017 
auf nahezu Null zurückgegangen. Auch der An­
teil der erdgasbeheizten Neubauten hat zwi­
schen 1990 und 2017 um ca. 11 % abge nommen.5 
So gingen die witterungsbereinigten CO2­Emis­
sionen je Quadratmeter Wohnfläche im Sektor 
„private Haushalte“ seit 1990 um gut 43 % zu­
rück. Die absoluten CO2­Emissionen haben da­
gegen mit 19 % Reduktion deutlich schwächer 
abgenommen. Seit 2010 stagnieren die CO2­
Emissionen aus der Bereitstellung von Raum­
wärme und Warmwasser. Das ist vor allem auf 
die wachsende Bevölkerung und auf die stei­
gende Wohnfläche je Bewohner zurückzuführen, 
was zu einem höheren Energieverbrauch pro 
Kopf führt. Zwischen 1990 und 2017 ist die Wohn­
fläche um 26,7 % gestiegen. Während 1990 die 
pro Person beanspruchte Wohnfläche bei 36,3 m2 
lag, stand dem Bewohner im Jahr 2017 bereits 
10 m2 mehr zur Verfügung (46 m2 je Person).6 

Fortschritte in der Industrie

Im Vergleich zu anderen Sektoren hat der In­
dustriesektor7 in Baden­Württemberg seit 1990 
mit Abstand die größten Minderungen erzielt. 
Durch Effizienzmaßnahmen und Brennstoff­
substitution konnten gegenüber 1990 fast 43 % 
der energiebedingten CO2­Emissionen redu­

ziert werden (Schaubild 4). Gleichzeitig stieg 
die Bruttowertschöpfung8 des Verarbeitenden 
Gewerbes seit 1991 um gut 84 %. 

Die Emissionsrelevanz der Branchen ist sehr 
unterschiedlich. Der Großteil der industriellen 
CO2­Emissionen im Jahr 2017 stammte aus 
dem Bereich „Herstellung, Verarbeitung von 
Glas, Keramik, keramische Baumaterialien“ mit 
hohem Gewicht der Kalk­ und Zementin­
dustrie. Auf Platz 2 der größten CO2­Verur­
sacher der Industrie kommt die Papierindus­
trie mit einem Anteil von 14 %, gefolgt vom 
Sektor „Ernährung, Futtermittel und Tabak“. 
Der Fahrzeugbau verursachte 7,7 % der ge­ 
samten energiebedingten CO2­Emissionen 
der Indus trie. Dabei liegt dieser Sektor mit 
einem Anteil von fast 29 % an der gesamten 
Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden Ge­
werbes an der Spitze. 

Papiergewerbe, Textilindustrie sowie der Fahr­
zeugbau haben seit 2010 trotz guter Auftrags­
lage deutliche Emissionsminderungen erreicht. 
Dagegen war in der energieintensiven Branche 
„Herstellung von Glas, Keramik, keramische 
Baumaterialien“ ein Anstieg von 9 % zu ver­
zeichnen. Die bereits umgesetzten Minderungs­
maßnahmen in der Baustoffindustrie reichen 
nicht aus um den anhaltenden Bauboom aus­
zugleichen.

Preise für CO2-ZertifikateSonstige2)ErdgasMineralöleSteinkohle

Entwicklung der CO2-Emissionen bei der Stromerzeugung in Baden-Württemberg 1990 bis 2017
nach Energieträgern*)S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 476 19

Mill. t EUR/t CO2

*) Stromerzeugung der Kraftwerke für die allgemeine Versorgung, Strom-Teil KWK, Industriewärmekraftwerke, sonstige Erzeuger. – 1) Vorläufige Werte. – 2) Fossile 
Abfallfraktionen, sonstige emissionsrelevante Stoffe wie zum Beispiel Ölschiefer.

Datenquellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen und eigene Modellrechnungen; Agora Energiewende (für CO2-Emissionszertifikate). Berechnungsstand Frühjahr 2019.
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Einige industrielle Prozesse stoßen neben den 
energiebedingten Emissionen auch die pro­
zessbedingten CO2­Emissionen aus (i-Punkt 
„Emissionen“). Diese Emissionen variieren je 
nach Produktionsprozess und Industriezweig. 
Der Großteil prozessbedingter Emissionen ist 
auf die Eisen­ und Stahlerzeugung, Zement­
herstellung sowie die Glasherstellung zurück­
zuführen. Die prozessbedingten Emissionen 
machen ca. 51 % (3 Mill. t) der gesamten CO2­
Emissionen der Industrie aus. Bis jetzt liegen 
diese Emissionen immer noch auf dem Niveau 
von 1990 (Schaubild 4). Im Gegensatz zu den 
energiebedingten Emissionen lassen sich die 
prozessbedingte CO2­Emissionen aus che­ 
misch­physikalischen Gründen schwer redu­
zieren. Es werden aktuell verschiedene tech­
nische Minderungsmöglichkeiten untersucht 
wie zum Beispiel die Verringerung des Klinker­
anteil in Baumaterialien sowie die CO2­Ab­
scheidung und ­Speicherung.

Bundesweit stärkere Emissionsreduktion 
seit 1990

Bezogen auf das Jahr 1990, das Referenzjahr 
für die internationalen Reduktionsverein­
barungen, wurden deutschlandweit knapp 
223 Mill. t (– 23 %) an energiebedingten CO2­

Emissionen reduziert. In Baden­Württemberg 
dagegen nur 5,4 Mill. t CO2 (– 7,3 %). Vor 
allem Anfang 1990er­Jahre haben die CO2­ 
Emissionen in den neuen Bundesländern über­
durchschnittlich abgenommen. Ineffiziente 
Braunkohlekraftwerke und Industrieanlagen 
wurden nach der Wiedervereinigung stillge­ 
legt. Auch durch den Abzug sowjetischer Trup­
pen gingen die Emissionen des sonstigen Ver­
kehrs und im Gebäudebereich erheblich stärker 
zurück als in Baden­Württemberg. Bezieht 
man die CO2­Emissionen auf ein anderes  
Referenzjahr, zum Beispiel auf das Jahr 2005, 
ergibt sich für Deutschland eine verlangsamte 
Emissionsreduktion (Schaubild 5). Zwischen 
2005 und 2017 nahmen die verkehrsbedingten 
CO2­Emissionen bundesweit allerdings weni­
ger stark zu als in Baden­Württemberg. Dafür 
können zwei Gründe genannt werden: erstens 
die höhere Wirtschaftskraft in Baden­Württem­
berg und damit verbunden mehr Gütertrans­
porte und mehr Pendelverkehr und zweitens 
ist Baden­Württemberg ein wichtiges und 
stark genutztes Transit­Bundesland. Für den 
Industriesektor fällt die Emissionsbilanz für Ba­
den­Württemberg dagegen positiver aus. Un­
terschiedliche Wirtschaftsstrukturen zwi­
schen Land und Bund haben wesentlichen  
Einfluss auf Niveau und Entwicklung von CO2­
Emissionen. Energieintensive Branchen wie 

Bruttowertschöpfung1)Prozessbedingte CO2-EmissionenEnergiebedingte CO2-Emissionen

CO2-Emissionen und die Bruttowertschöpfung der Industrie*) in Baden-Württemberg 1990 bis 2017S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 477 19

Mill. t Mrd. EUR

*) Direkte Emissionen im Verarbeitenden Gewerbe und im Bereich „Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden 
Gewerbes in jeweiligen Preisen. 

Datenquelle: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder, Berechnungsstand: August 2018/Februar 2019.
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die Eisen­ und Stahlindustrie und Grundstoff­
chemie haben auf Bundesebene einen wesent­
lich hohen Anteil, während in Baden­Württem­
berg diese Branchen in nur geringem Umfang 
zum CO2­Austoß beitragen. 

Bezogen auf die jeweiligen Einwohner lagen 
die energiebedingten Pro­Kopf­Emissionen in 

Baden­Württemberg 2017 mit 6,3 t CO2 je Ein­ 
wohner unter dem entsprechenden Pro­Kopf­
Wert von 9,1 in Deutschland. Auch bezogen 
auf das Bruttoinlandsprodukt (BIP) lagen die 
energiebedingten CO2­Emissionen in Baden­
Würt temberg mit 139 t pro Mill. Euro deutlich 
niedriger als in Deutschland (230 t pro Mill. 
Euro).

Änderung der sektoralen energiebedingten CO2-Emissionen in Deutschland und 
Baden-Württemberg 2017*) gegenüber 1990 und 2005S5
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Veränderungen in %

*) 2017: Vorläufige Werte. – 1) Schienen-, Luftverkehr (nur nationaler Anteil), Binnenschifffahrt und Off-Road-Verkehr.

Datenquellen: Länderarbeitskreis Energiebilanzen und eigene Modellrechnungen. Berechnungsstand Frühjahr 2019. Umweltbundes-
amt Deutschland, Berechnungsstand Dezember 2018.
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9 Die vorläufigen Treib­
hausgas­Emissionen für 
2018 werden im Früh­
jahr 2020 veröffentlicht. 
Die für die Berechnungen 
erforderlichen Daten zum 
Beispiel zu Energieerzeu­
gung und ­verbrauch 
werden gemäß gesetz­
licher Vorgabe erst im 
Jahr 2019 ermittelt und 
liegen zum Jahresende 
vor.

Fazit

Im Jahr 2017 hat sich der energiebedingte CO2­
Ausstoß in Baden­Württemberg verlangsamt. 
Aber war diese Entwicklung nachhaltig? Die 
Emissionsintensität (Emissionsausstoß je BIP­
Einheit) ist seit 1990 rückläufig, wenngleich 
sich diese Entwicklung seit 2010 verlangsamt 
hat. Zwischen 2016 und 2017 ist die Emissions­
intensität nach der Stagnationsphase wieder 
leicht gesunken. Doch nicht in allen Sektoren 
haben sich die Emissionen positiv entwickelt. 

Im Stromsektor gingen die CO2­Emissionen 
2017 spürbar zurück. Auch der Anteil der Er­
neuerbaren am Strommix ist weiter gewach­
sen. Es ist aber abzuwarten, ob auch nach dem 
Automausstieg im Jahr 2022 die Emissionen 
weiterhin deutlich sinken werden. Auch der In­
dustriesektor weist insgesamt eine positive 
Emissions entwicklung bei gleichzeitigem Wirt­
schaftswachstum auf. Allerdings müssten ins­
besondere in der Kalk­ und Zementindustrie 
weitere Anstrengungen unternommen wer­
den, um die gute Auftragslage der Baubranche 
zu kompensieren. Der Verkehrssektor bleibt 
weiter hin das Sorgenkind. Die verkehrsbe­

dingten Emissionen lagen auch 2017 deutlich 
über dem Niveau von 1990. Während die Emis­
sionen des Personenverkehrs 2017 leicht ab­
nahmen, stiegen der CO2­Ausstoß des Güter­
verkehrs weiterhin an, Tendenz steigend. 
Auch die CO2­Emissionen aus dem Bereich 
„Wohnen“ stagnieren seit Jahren. Die bereits 
implementierten Effizienzmaßnahmen reichen 
nicht aus, um die wachsende Bevölkerung 
bzw. den Trend zu kleineren Haushalten aus­
zubalancieren. 

Nach einer ersten Sichtung bereits vorliegen­
der Daten werden die energiebedingten Emis­
sionen im Jahr 2018 voraussichtlich erkennbar 
niedriger ausfallen, insbesondere in der Ener­
gieversorgung.9 Aber mit Blick auf die festge­
legten Klimaschutzziele müssen auch die ande­
ren Sektoren ihren CO2­Austoß noch deutlich 
senken. 

Exkurs: Wie klimafreundlich ist der Büroalltag?S6
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Treibhausgas-Emissionen in g CO2-Äquivalente

1) Direkte Emissionen mit einem Mittelklasseauto, Benzin, Verbrauch 7 l/100 km. – 2) Inklusive Vorketten.

Datenquellen: Stromseite.de, BMU, Öko-Institut, eigene Berechnungen.

eine E-Mail versenden

E-Mail mit großem Anhang

zehn Suchanfragen im Internet

SMS versenden

Tasse Kaffee (gebrüht)

Tasse Capuccino

Leitungswasser 10 l

Mineralwasser 0,5 l

eine Banane

Apfel saisonal und regional

Brötchen 200 g

Joghurt 150 g 

Zum Vergleich: 1 km mit dem Auto fahren1)

Pausensnacks2)

Getränke2)

Kommunikation2)

250200150100500

Weitere Auskünfte erteilt
Tatjana Kampffmeyer, Telefon 0711/641­26 21,
Tatjana.Kampffmeyer@stala.bwl.de


